
Twitter- Datenschutzfolgeabschätzung gem. Art. 35 Abs. 1 der Europäischen 
Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) 
 
 
Aufgrund ihrer weitreichenden Auswirkungen, insbesondere hinsichtlich der Auswertung der 
Daten durch die Twitter Inc. zu Werbezwecken u.Ä, stellt die Twitter-Nutzung durch User 
aus Sicht des BKA eine Datenverarbeitung mit einem gewissen Risiko dar. 
 
Denn durch die Nutzung eines Twitter-Accounts begibt sich der jeweilige Nutzer unter die 
systematische Beobachtung durch die Twitter Inc. Hierbei können auch sensitive Daten 
offenbart, miteinander verknüpft und zur Erstellung eines Persönlichkeitsprofils verwendet 
werden.  
Selbst beim bloß passiven Mitlesen von Twitter ohne eigenen Account können durch die 
Erhebung von Log-Daten sensible Daten erhoben werden, etwa durch die vorher besuchten 
Webseiten oder die Standortdaten des Nutzers. 
 
Hinzu kommt, dass die Twitter Inc. nicht oder nur eingeschränkt überprüft werden kann. Da 
die Daten deutscher Nutzer nicht innerhalb Deutschlands, sondern in Irland verarbeitet 
werden, bestehen höheren Hürden für den Zugang zu (gerichtlichem) Rechtsschutz als bei 
einem in Deutschland ansässigem Unternehmen. 
 
Es wird daher davon ausgegangen, dass das BKA als Nutzer von Twitter  zur 
Öffentlichkeitsarbeit und zur Bereitstellung allgemeiner Informationen eine Mitverantwortung 
trägt. Mitverantwortung bedeutet dabei nicht, dass das BKA die Datenschutzkonformität der 
Produkte der Twitter Inc. bestätigt oder garantiert. Mitverantwortung bedeutet vielmehr, dass 
es sich und anderen die Risiken Sozialer Netzwerke bewusst macht.  
 
 
Die Abschätzung der Folgen der Twitter-Nutzung des BKA stellt sich vor diesem Hintergrund 
wie folgt dar: 
 
1.) Risikoidentifikation: 
 
Die eingangs beschriebenen Risiken, die mit einer Nutzung von Twitter einhergehen, 
bestehen grundsätzlich unabhängig von der eigenen Twitter-Nutzung des BKA.  
 
Alle Daten, die durch die Interaktion mit dem Twitter-Account des BKA oder anderen 
Accounts verarbeitet werden – nämlich die Tweets oder/und der Accountname eines 
Twitterers – sind allgemein zugänglich im Internet verfügbar. 
 
Auch dadurch, dass das BKA anderen Accounts folgt oder diese ihm, entstehen zusätzliche 
Querverbindungen und Informationen über den jeweiligen Twitterer. 
Schließlich werden auch beim passiven Mitlesen der Seite durch die Nutzer Log-Daten durch 
Twitter erhoben. 
 
Durch die eigene Twitter-Nutzung erhöht das BKA also die Menge der Daten, die von der 
Twitter Inc. verwendet und ausgewertet wird. 
 
2.) Risikoanalyse: 
 



Durch die Erweiterung des Verbreitungskreises und die Vergrößerung der 
Verknüpfungsmöglichkeiten wird die Verarbeitung der Daten für andere Zwecke durch die 
Twitter Inc. und eine evtl. Profilbildung begünstigt. 
 
Da die Daten schon zu einem wesentlichen Teil für die Twitter Inc. verfügbar sind, werden 
diese durch das Twitter-Profil des BKA nur in sehr begrenztem Maße erhöht.  
Da es neben dem BKA Twitter-Profil auch noch viele weitere Möglichkeiten für eine 
Kontaktaufnahme gibt, ist das Anlegen eines eigenen Profils zwecks Kontaktierung des BKA 
nicht erforderlich.  
 
 
3.) Risikobewertung 
 
Insgesamt ist das durch den Twitter-Account des BKA verursachte zusätzliche Risiko daher 
als gering bis mittel einzustufen. 
 
 
4.) Ergebnis 
 
Die Twitter-Nutzung durch das BKA ist angesichts der beschriebenen Risiken vertretbar. Das 
BKA verpflichtet sich, die weitere Entwicklung zu beobachten und die hier vorgenommene 
Prüfung regelmäßig zu wiederholen und ggfls. fortzuentwickeln. 


